können. 
benrätſel, 
den wird. 
Alfons 
t worden. 
ihnachts⸗ 


ht. 


teihen be⸗ 
beitimmten 
e in Lodz, 
franzöſiſch 
7. Ausruf 
ſch „und“, 
te, 10. pol- 
öſiſch „die“, 
oltszeitung 
auptwörter 
gl. Anrede, 
liches Für⸗ 
„Knochen“, 
iſch „das“, 
dtier (ähn⸗ 
geitwörter, 
nz. „und“, 
b 28. be⸗ 


D. S. A P., 


0. Walzer 
ft. Artikel, 
5. Stadt in 
ke, 37. Ver- 
39. Hanſe⸗ 
er Tages- 
Reihen ber 
41. Kleb- 
beſungene 
43. Erd⸗ 
aftwagen, 
aftes Tier, 
findet ſich 
earbeitetes 
8 prieſter⸗ 
t der Chi⸗ 
Kino, auch 

50 poln. 
man einen 


en wage 
40 einen 
den Buch- 
ind ſelbſt 


ieee 


u. 


Ans wied 


im 9 Uhr 


Herr B. 


Thema: 
vird Herk 
jusgeführt 
mitglieder 


einsabend ö 


wird ge 
bei den. 
St. Reich 


zn 
leg mit 
uchte fie 
3 ihr die 
Wenn 
? Der 


r Bühne 
., „Du 
ernähren 
as wäte 


wan 
igen Be 
ergnügt 
in gegen 
n. 
el unter“ 
fallend 
ein paar 
nd ahnte 


„werden 4 


Freitag, den 18. Dezember 
— EEE EEE EIER ER 


Drei 


1925. 


Die „Eodzer Volkszeitung” erſchelnt täglich 


Nr. 208. 


ſtelerte Beilage zur Eodyer Volkszeitung“ beigegeben. 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von 
5. W. Robrow, Diuga 70) Ozorkow: Oswald Richter, 


An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
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früh. 


Das reduzierte Budget. 


Die Militariſten haben das beſchnittene Militärbudget um 15 Millionen erhöht. 


Das Budget für das 1. Vierteljahr 1926 beträgt 450 Millionen. 


Abg. Nymer referierte über den Budgetvoranſchlag 
für das 1. Vierteljahr 1926. Danach dürfen die mo⸗ 
natlichen Ausgaben die Summe von 150 Millionen 
nicht überſchreiten. Erſpart an Ausgaben ſollen werden: 

Budget des Staatspräſidenten 150 000 Zloty, im 
Budget des Sejm und Senats 682 000 Zloty, Kontroll⸗ 
kammer 234000 Zloty, Miniſterrat 48 000 Zloty, Kriegs: 


Ministerium 38001000 Zloty, Innenminiſterium 7083000 


Zloty, Juſtizminiſterium 4720 000 Zloty, Eiſenbahn⸗ 
miniſterium 175000 Zloty, Unterrichtsminiſterium 
20628000 Zloty uſw. Erhöht wurden: das Budget 
des Außenminiſteriums um 401000 Zloty (weil Ge⸗ 
hälter an die Vertreter im Auslande in fremden Devijen 
gezahlt werden), das des Finanzminiſteriums um 
8764000 Zloty. Die Budgetkommiſſion hat jedoch die 
Ausgaben des Kriegsminiſteriums um weitere 15 Mil⸗ 
lionen reduziert. Da noch verſchiedene Zahlungen zu 
erwarten ſind, ſo iſt mit einem Ueberſchreiten des Vier⸗ 


deeljahrbudgets von 450 Millionen zu rechnen. 


Als erſter ſprach Abg. Sanojca von der „Wyzwo⸗ 
lenie“. Er wies darauf hin, daß das Budget unreal 
lei. Sein Klub werde daher dagegen ſtimmen. Abg. 
Miotla (Weißruſſe) ſowie Abg. Lubarſki (lkrainer) 
ſprachen ch ebenfalls dagegen aus. 

Eine größere und ſachliche Rede hielt Abg. Pra⸗ 
ger (P. P. S.). Er erklärte, daß fein Klub deswegen 
N die Regierung eingetreten ſei, um nicht zuzulaſſen, 
daß alle Laſten der Sanierung auf die Schultern der 
Arbeiterſchaft geworfen werden. 

Abg. Socha (Bauernverband) kündigte einen An⸗ 
tag feines Klubs an, der die Reduzierung des Bud⸗ 
gets bis auf 300 Millionen vorſieht. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag des Ukrainer Waſyn⸗ 
duk eingelaufen, der die Streichung des 1. Artikels des 

eſetzes fordert. Sollte der Antrag abgelehnt werden, 
lo ſchlägt Waſynczuk die Reduzierung des Budgets bis 
zur Hälfte vor. 

Abg. Stronſki machte die Abſtimmung feines Klubs 
dom Art. 1 des Geſetzes ſowie von der Reorganiſation 


Was mit Schurken. 


Vor einiger Zeit brachten wir die Nachricht, daß 
in Griechenland drei höhere Beamte wegen Unterſchla⸗ 
dungen hingerichtet wurden. 
5 In der „Fr. Ztg.“ leſen wir darüber: Charak⸗ 
Au tilch für den Miniſterpräſidenten Pangalos iſt der 
usgang eines Prozeſſes vor dem Athener Kriegs⸗ 
gericht, der außerordentlich viel Aufichen erregt hat. 
Männer, die der Unterſchlagung von 


5 rlaatsgeldern beſchuldigt waren, wurden zum 


ode verurteilt. Der eine dieſer Männer war 
er ehemalige Polizeipräſident von Saloniki, und die 


dicdeklagten hatten bis zuletzt ihre Schuld beſtritten. 
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1 
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e unterſchlagene Summe belief ſich übrigens nur auf 
m 40 000 Dramen (nach heutigem Geldwert etwa 
00 Zloty). 
Ike Der Minifterpräfident äußerte ſich vor der Boll: 
dung des Urteils der Preſſe gegenüber folgender: 
W en: „Glauben Sie nicht, daß Grauſamkeit und 
in heit meine Entſcheidung beeinflußt haben. Auch 
habe ein Herz, und Sie dürſen nicht glauben, daß 
es gerne ſehe, wenn Mütter vor meinem Auto auf 
nie fallen und mich im Namen meiner angebeteten 
er beſchwören, ſie am Leben zu laſſen. Aber dem 
deantlichen Intereſſe des Landes muß das Gefühl wei⸗ 
. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Zariphopoulos 


der ſozialen Geſetzgebung aa. Stronſki verlangte ganz 
kategoriſch die Abſchaffung des 8⸗ſtundentages. 

Abg. Czertwertynſti forderte die Wiedereinſtellung 
der geſtrichenen 15 Millionen in das Militärbudget. 

Die Abgeordneten Putta und Bieganjti wenden 
ſich gegen die Sparmaßnahmen, die die Invaliden und 
Waiſen treffen. . 3 

Alle Anträge wurden abgelehnt mit Ausnahme 
des Antrags des Abg. Ezertwertynifi betreffs Wieder⸗ 
einſtellung der in der Kommiſſion vom Militär⸗ 
budget geſtrichenen 15 Millionen Zloty. 

Darauf wurde in 2. und 3. Leſung angenommen: 
das Geſetz über die Ausgabe einer 2. Emiſſion der 
Dollarprämienanleihe, das Geſetz über die Mittel zwecks 
Erhaltung des Budgetgleichgewichts ſowie das Geſetz 
über die Regelung der Geſtaltung der Marktpreiſe. 


Man ſagt, uns geht es ſchlecht. 


Am Sonnabend, den 19. Dezember finden in Spala 
große Jagden ſtatt. Der Staatspräſident hat ſich des⸗ 
wegen bereits nach Spala begeben. 

Alle Rorbereitungen für den Empfang ber Gäfte 
ſowie der Jagden find bereits getroffen worden. 

Gegen 100 Treiber werden den hohen und 
höchſten Herren und Würdenträgern das Wild vor den 
Lauf der Flinte treiben. a 

Zur Teilnahme an den Jagden hat der Kerr 
Staatspräſident Wojciechowſti die Mitglieder der Re⸗ 
gierung ſowie die Vertreter des diplomatiſchen Korps 
eingeladen. 

Die Hand juckt, etwas zu dieſer trockenen Meldung 
zuzuſchreiben. Doch wir halten es lieber diesmal mit 
dem verantwortlichen Redakteur, der da jagt: 

Seid vorſichtig in allem, 

Denn als höhere Gewalt 

Droht mir ſtets der Staats anwalt! 


in Griechenland geſchieht. 


Polen? 


(einer der Hingerichteten), Polizeichef von Saloniki 
unter meinem Beſehl war und einer meiner Vertrau⸗ 
ten. Wir haben ihm Leben, Ehre und Vermögen der 
Bürger dieſer Stadt anvertraut, und er Hat bewie⸗ 
fen, daß er ein Schurke ift. Und dies war unver⸗ 
zeihlich.“ 

So verfährt man mit Dieben in Griechenland. 
Und bei uns 

Wir ſind gegen die Todesſtrafe, doch dafür, daß 
Beamten, die Miß bräuche begehen und die öffentlichen 
Gelder räubern, nicht ſtraffrei ausgehen. Doch wer hat 
bei uns gehört, daß Beamte für Diebereien beftrajt 
wurden? Im Kriegsminiſterium ſind auf rätſelhafte 
Weiſe 150 Millionen Zloty „na lewo“ gegangen, im 
Eiſenbahnminiſterium 200 Millionen Zloty. Beſtraft 
wurde jedoch niemand. Die Millionen ſind verſchwun⸗ 
den und damit baſta! 

Man wird uns enigegenhalten.. . was aber mit 
Linde, dem ehemaligen Präſidenten der Poſtſparkaſſe ? 
Auch ihm wird kein Haar gekrümmt werden, denn, hat 
er erſt einmal die Kaution hinterlegt und iſt er wieder 
auf freiem Fuß, dann wird er ſchon dafür ſorgen, daß 
die ganze Affäre ſich im Sande verläuft. 

Wir harren aber vergebens auf das Exempel, 
das ſtatuiert werden ſoll! ; 
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zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli 
meterzeile 40 Groſchen. 
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zurüch jegeben. 


i Optata pocztowa uiszczona ryezattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


ev 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tert für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Stoterzna 43; Konſtantunow: 


Serr Karpinſki will nicht 
zurücktreten. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, denkt der 
Präfident der Bank Polſbi, Karpiaſbi, nicht daran, 
freiwillig fein Amt niederzulegen. Wie es heißt, 
würde er ſich ſedoch einer Entſcheidung des Finanz- 
minifteriums fügen, falls man zuvor eine Kommiſſion 
einjegen ſollte, die ſeiner Tätigkeit einer eingehenden 
Prüfung unterziehen würde. 


Deutſche Parlamentarier 
bei Skrzynſki. 


Miniſterpräſident Skrzynſtki empfing geſtern 
den Senator Hasbach und den Abg. Karau, die 
mit Skrzynſki über die Optantenfrage ſowie 
über das Liquidationsverfahren konferierten. 

Nach der Konferenz mit den deutſchen Par⸗ 
lamentariern empfing Skrzynſti den Abg. Woj⸗ 
tuch (Chadecja), der den Miniſterpräſidenten 
über die große Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien 
unterrichtete. 


Abg. Zerbe beim Arbeits⸗ 
miniſter. 


Miniſter Ziemiencki ſetzt ſich für die Emer 
kaſſe der Gasanſtalt ein. . 
Geſtern konferierte Abg. Zerbe mit dem 
Arbeitsminiſter Ziemiencki in Sachen des Statuts für 
die Emeritaltaffe der Lodzer Gasanſtalt. 
Minister Ziemiencki erklärte ſich bereit, ſich für 
die Emeritalkaſſe einzuſetzen. 
In dieſer Angelegenheit wird demnächſt noch eine 
Delegation der Angeſtellten beim Miniſter vorſprechen. 


Bekämpfung der Teuerung. 


Geſtern nachmittags fand in der ribatw 
des Miniſterpräſidenten Gkrspniki 5 Kon ng 
in Sachen der Bekämpfung der Teuerung ſtatt. An 
der Konferenz nahmen faſt alle Miniſter teil 
2 Die wir erfahren, iſt eine entſcheidende Aktion 
in der Bekämpfung der Teuerung zu erwarten. 


Nach Koch wieder Luther. 


Abg. Koch hat den Auftrag der Kabinetts 
bildung wieder an Reichs präſidenten Hilden 
5 Seine Miſſion iſt an der Haltung 

der Sozialdemobratie geſcheitert, die Kochs Regie- 
e e 1 konnte. 
it der Kabinettsbildung dürft a 
Luther betraut werden. N 


Die Druſen in Beyruth 
; eingedrungen. 
Heftige Kämpfe. e erſuchen die Türken um 


Nachrichten aus Beyruth zufolge ſind unter 
den Toren der Stadt heftige Kämpfe zwiſchen 
den Franzoſen und Druſen im Gange. In 
einige Stadtteile ſind die Druſen bereits ein⸗ 
gedrungen. Die von den Drufen beſetzten Stadt⸗ 
teile haben die Franzoſen unter Artilleri e⸗ 
feuer genommen. 

Zwiſchen den Druſen und Türken ſind Ver⸗ 
handlungen im Gange, um die Türken für den 


2 


Kampf gegen die Franzoſen zu gewinnen. Wie 
es heißt, ſind die Druſen bereit, der Türkei für 
die Hilfe ein Teil Syriens anzubieten. 


Frankreichs neuer Finanz⸗ 
miniſter. 


Douner hat ſich bereit erklärt, das Finanz 
miniftzeium zu übernehmen. Seine Kandidatur wird 
in Rechtsbeeiſen begrüßt. In Linbsbreiſen hat fie 
einen heftigen Widerſland ausgelöſt. 

Es ſind neue Konflikte zu erwarten. 


Der Bruderkampf 
der chineſiſchen Generäle. 


Alle Truppenführer melden Erfolge. 


Wie der „Daily Mail“ aus Pebing gemeldet 
wird, erließ General Schanjuſchian ein Manifeſt, in 
dem er den Imperialismus als Peſt und deſſen An- 
hänger als Räuber bezeichnet und verlangt, daß die 
imperialiſtiſchen Derträge ohne Rückſſcht auf die 
Feemden aufgehoben werden. Sein Manifeſt be- 
deutet demzufolge eine Prollamation der 
tommuniftiihben Republik, 5 

Swiſchen Tientſin und Pebing befteht immer 
noch keine Verbindung. Die ſchweren Schneeſtülme 
in der Mandſchurei verhindern ſegliche militäriſche 
Gperatiopen. Swei Serſtörer verſehen die Bevöl- 
Berung Tientſins mit Nahrunge mitteln, während die 
ameribaniſche und japaniſche Botſchaft von Peking 
Mahrungsmittel durch Automobile herbeiſchaffen lößt. 

Die Teuppen des Generals Li- Ching ⸗ Lin, 
eines Derbündeten Tſchang- So- Lins, ſchlugen die 
Teuppen der chineſiſchen Nationglarmee, die unfer 
dem Oberkommando Feng-Ju-Sſangs ſtehen und 
warf fie von Jang-Tſun, nordweſtlich von Tſentſin. 

Wie aus Tobio gemeldet wird, zieht General 
Mu- Pei Fu gegen Schanghai. 


f Lokales. 


Erdbebenſtimmung. 


Das großzügige Spiel mit Zahlen haben wir ja 
vor einem Jahre gelernt. Jenes Fieber der Nullen, 
das alles Gegebene in ſchlüpfrige Illuſion, in Milliar⸗ 
denſchemen verwandelte, macht die Menſchen irgendwie 
gefühllos. 52 000 Arbeitsloſe zählt der ſoziale Erdbeben⸗ 
ſeismograph der Stadt Lodz. Es iſt eine große, düſtere 
Zahl, aber die würgende Not iſt dem Volk ſo trüber 
Alltag geworden, daß es den entſetzlichen Sinn dieſer 
Ziffern nur noch faſt äußerlich begreift. Greifen wir 
aus der Fülle des Elends ein Einzelſchickſal heraus. 

Da iſt einer von 52000. Ein Textilarbeiter, 
Mitte 40, mit Frau und drei Kindern, die in die Schule 

ehen. Dieſer Mann iſt ſeit ſechs Wochen arbeitslos. 
Belrlebsſtillegung. Der Unternehmer zuckte die Achſeln 
und ſagte gelaſſen: „Was wollen Sie? Einen unren⸗ 
tablen Betrieb kann man doch nicht aufrechterhalten. 
Ich ſetze zu. Es tut mir immerhin leid. Aber ich bin 
Geſchäftsmann!“ Er war in Wirklichkeit gar nicht ſo 
höflich und geſprächig. Er machte mürriſch die Fabrik⸗ 
tore zu. Der Textilarbeiter lag auf der Straße. Ein 
paar Bettelgroſchen Arbeitsloſenunterſtützung erhält er. 
Und zu Hauſe eine Frau und drei Kinder. Wenn nun 
eins krank wird oder er ſelbſt ... Es iſt eine Tra⸗ 
gödie von mordender Wucht. Eine Tragödie der Ar⸗ 
beit, hervorgerufen durch beiſpielloſe ſoziale Pflichtver⸗ 
geſſenheit der Profitler. Aber es iſt eine von 52000 
Tragödien. Und morgen können es 60000 fein! Eine 
Lawine geht zu Tal und ſie wächſt unaufhörlich. — 
Uebermorgen können es 70 000 fein. „Videant consules!“ 
„Mögen die Verantwortlichen ſich darum bekümmern.“ 
Jedoch bekümmern, ehe es zu ſpät iſt! 


Die Ausfolgung der Lebensmittel an 
die Arbeitsloſen. 


Mit der Ausfolgung der ZLebensmitteltalons an 
die körperlichen Arbeitsloſen wurde bereits begonnen. 
Die geiftigen Angeſtellten erhalten vorläufig keine Le⸗ 
bensmittelunterſtützungen. N 

Auf Grund der in den Arbeitsloſenbüros erhal⸗ 
tenen Talons werden die Lebensmittel in nachſtehenden 
ſtädtiſchen Läden und Kooperativen ausgefolgt: 


Städtifhe Läden: 


Narutowicza 42, piotrkowſka 273, Targowa 38, 
Kopernika 19, Francis zkanſka 15, Alexanòrowſka 28. 

Zäden der Konſumgenoſſenſchaften: 

Piotrkowſka 292, Rzgowſka 59, Przeoͤzalniana 91, 
Zamenhofa 19, Gubernatorſka 36, Radwanſka 43, Zi⸗ 
powa 63, Napörkowſkiego 77, Senatorſka 16, Dabrow⸗ 
fta 12, Rzgowſka 101, Kilinſkiego 160, Wölczanſka 139, 
Bazarna 1, Ratna 50, Ogrodowa 26, Wiznera 12, 
Zawiszy 11, Alezandromfla 136, Warynſkiego 5, Drews 
nowſka 48, Rybna 15, Konſtantynowſka 51, Zipowa 4, 
Plat Dabrowſkiego 3, Kilinſkiego 117, Pomorſka 59, 
Srebrzynſka 83, Praedzalniana 31, Brzezinſka 41, Pos 
morſka 99, Targowa 19, Kilinſkiego 26. 


Todzer Dolzezeltung 


Unter ungeheurem Andrang des Publikums und 
außerordentliher Spannung wurde der letzte Verhand- 
lungstag begonnen. 

Der Vorſitzende fragt Steiger, ob er noch etwas 
zu ſagen wünſche. Auf die bejahende Antwort wird 
ihm das Wort erteilt. 

Schlicht und äußerlich ruhig fährt Steiger folgen⸗ 
des aus: „Sehr geehrte Herren Geſchworenen. Ich 
habe um das Wort gebeten, um Ihnen noch einige 
Worte zu fagen, bevor Sie über mein Schickſal bes 
ſchließen und eine Entfheidung fällen auf die ich ſeit 
langen Monaten im Gefängnis gewartet habe. Es ſoll 
nun entſchieoͤen werden, ob ich zu meiner Familie zurück⸗ 
kehren foll, zu meiner Arbeit, zu den kleinen Freuden 
und Leiden des täglichen Lebens oder aber ein Leben 
beenden foll, beoͤeckt mit Schmach, unſchuloͤig beftraft 
für eine Tat, die ich als loyaler Bürger verurteile. 
Ich verdamme jeden Mord, jedes Blutvergießen aus 
welchen Gründen es auch geſchehen mag. Ich leide und 
erleide eine Tragödie infolge eines Irrtums und wenn 
ich nach fo vielen Monaten diefer Leiden ruhig vor 
Ihnen ſtehe, ſo darum, weil ich den tiefften Glauben 
hege, daß mich Gott im Unglück nicht verlaſſen wird, 
weil das Bewußtſein meiner Schuloloſigkeit und meine 
Ueberzeugung es mir undenkbar erſcheinen laſſen, daß 
irgendein Gericht, umſoweniger ein Gericht, welches von 
von ſo geſchätzten Bürgern zuſammengeſetzt iſt, einen 
Unfhuldigen verurteilen könnte. Ich bin unschuldig! 
Ich hatte keinerlei Ueſache in den ſicheren Tod zu gehen. 
Ich hatte keine Urſache meine Angehörigen in Trauer 
und Schande zu ftürzen. Ich hatte keine Urſache 
Schmach und Schande zu wälzen auf die Geſellſchaft, 
der ich angehöre. Als ich kauf ſenem verhängnisvollen 
Plate geſtanden habe, hatte ich nur das Gefühl der 
Freude, den Staatspräfidenten zu ſehen. Ich beſchuloige 
niemand der falſchen Ausfage. Ich bin unſchuloͤig, das 
iſt meine Antwort auf alles.“ 

Alsdann ergreift der Derteidiger Dr. Löwenſtein 
das Wort. „Als Anwalt habe ich die Ueberzeugung, 
daß der Beſchuloͤigung gegen Steiger ſegliche ſachliche 
Begründung fehlt. Als Bürger betrachte ich, daß diefer 
Prozeß, der ſich bereits 15 Monate ſchleppt, Gift für 
die Geſellſchaft bedeutet, indem er mit Leidenſchaften 
infiziert, die das gute Juſammenleben der Menſchen be⸗ 
einträchtigen. Wie ſtellt ſich die rechtliche Seite des 
Prozeffes? das Verbrechen iſt nicht ein Zufall, es iſt 
ein organiſcher Fehler, es wird geboren im denken das 
Verbrechers. Es muß alſo eine Urſache haben, von 
einer Urſache ausgehen. 

Wie ſoll man die Beweiſe prüfen? Man muß beide 
Wege gehen. Man muß feſtſtellen und prüfen die realen 
Erſcheinungen aber auch prüfen ob pfychologifhe Gründe 
vorhanden find, die es geſtatten, dem Angeklagten das 
Verbrechen zuzumuten. Die pfychologiſchen Gründe find 
bei Steiger keineswegs vorhanden. Der Staatsanwalt 
beruft ſich auf die Ausfage der Balletteuſe Paſternak 
als auf einen Branitblof, den man nicht umſtoßen kann. 


Doch viele Gegenzeugen haben eine Antitheſe geſchaffen. freigeſprochen worden. 


Widzewer Konſumgenoſſenſchaft: 
Rokicinffa 109, Rokicinffa 145, Magiſtracka 7, 
Grzybowa 1, Pograniczna 62, Pomorſka 123, Zlota 4, 
Targowa 23. 
Kooperative „Dawignia”: 
Waclawa 9, Kilinſkiego 225, Praedralniana 88, 
Emilie 52, Miedziana 11, Blowna 40, Bızezinfla 1. 
Kooperative „Wista”: 


Rokicinſka 65, Rokicinſka 37, Rokicinſka 20, 
Wodna 24. 


Kooperative „Pofiew”: 


Przejazo 34, piotrkowſka 215, Brzezinſka 31, 
Franciszkanſka 58. 


Kooperative „Mlot': 


Igierſka 15, Cegielnſana 66, Cmentarna 3, pie⸗ 
przowa 15, Jachooͤnia 63. 


Kooperative „Lasze Wyzwolenie”: 

Poludniowa 11, Kilinſkiego 39, Brzezinſka 23, 
Goͤanſka 85. 

Entſprechend oͤen ausgefolgten Talons erhalten die 
Ceöſgen: 7 Kilo Weizenmehl, 3 Kilo Roggenmehl, 
3 Kilo Grütze und 2 Kilo Erbſen. Familienväter: 17 Kilo 
Weizenmehl, 8 Kilo Roggenmehl, 7 Kilo Grütze und 
4 Kilo Erbſen. 

Außerdem erhalten nach dem 21. Dezember auf 
Grund des zweiten Talons: die Zedigen 3 Kilo Grütze 
und 2 Kilo Erbſen, die Familienväter: 8 Kilo Grütze, 
4 Kilo Erbſen und anderthalb Kilo Zucker. 


Aufſichtsratsſitzung der Gasanſtalt. 
Auch hier zahlt der Magiſtrat nicht. 

Vorgeſtern fand in der Gasanſtalt eine ordentliche 
Sitzung des Aufſichtsrates ſtatt. 

Nach Verleſung des Protokolls wurde vom Direk⸗ 
tor der Gasanſtalt Bericht über den Stand der Produk⸗ 
kion ſowie der Finanzen für die Monate Oktober und 
November d. J. erſtattet. Daraus iſt zu erſehen, daß 


die Gaskonſumtion im Monat November um 20 Prozent 


Steiger freigeſprochen. 
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Die Zeugin Francos ift vom Stuhle aufgeſprungen und 
hat gerufen: „Um Himmelswillen, Sie verhaften einen 
unſchuloͤigen Menſchen!“ Die Zeugin Orlicka fagte unter 
Eid aus, daß Sie den Attentäter gefehen hat und daß 
es nicht Steiger war! 

Dr. Löwenſtein befaßt ſich nun mit der Hauptbe⸗ 
laſtungszeugin paſternak. Er weiſt darauf hin, daß fie 
durch ihr Verhalten vor Gericht ſelbſt bewieſen hat, wit 
ihre Ausfagen bewertet werden können. Die Pafternaf 
iſt ein Kind des Theaters, wo ihre Wiege ſtand. Nuf⸗ 
gewachſen in einer Sphäre der Täuſchungen lebte fie 
in einer Welt der Phantafie, der Fiktion. Vom erſten 
Verhör bis zu den Verhandlungen find ihr die eigenen 
Gedanken zu einem Dogma, zu einem Heiligtum ge⸗ 
worden. 
Der Derteidiger ſchildert die verſöhnliche und ver⸗ 
ſöhnende Haltung der Juden beim Beſuche des Staats⸗ 
präfidenten und den tiefen Eindruck, welchen der Befud) 
auf alle hervorgerufen hat. Und in einem ſolchen Nugen⸗ 
blicke ſollte der Sohn eines Kleinbürgers, das Kind des 
jüidifchen Volkes zur Bombe greifen? Er verweiſt auf 
die Beſtrebungen der Regierung und der Geſellſchaft, 
die Völker Polens einander näher zu bringen. Und in 
einem ſolchen Moment follte eine ſolche Tat geſchehen 
fein? Wie leben in einer Zeit, wo die Ideale ſchwin⸗ 
den. Aber ſtatt deffen hat man ſich andere Götter nes 
ſchaffen, fo den Gott Preftige. Im Namen dicfes 
Götzen hat man viel Böſes getan, im Namen des 
Preſtiges wirken oft die Behörden! Ferner weift er au 
die lakoniſche Antwort des Kajdan hin, das Glszanſki 
in Lemberg nicht gemeldet war, und ſomit war für ihn 
die Angelegenheit erledigt. 

Löwenftein fprah zum Schluß von der großen 
Gewiſſenspflicht der Richter, 

Seine Rede, die wir nur in kurzem Auszuge 
bringen, war reih an tiefergreifenden Stellen, oͤrückte 
den Hörern, Richtern und Anwälten die Tränen in die 
Augen und übte auf alle einen überaus ſtarken Ein⸗ 
oͤruck aus. 

Der Vorſitzende fragte den Staatsanwalt, ob er noch 
das Wort zu ergreifen wünſchte. der Staatsanwalt 
verneinte. Darauf wurden die Verhanoͤlungen als ge⸗ 
ſchloſſen erklärt. 


* ” 


Der Spruch der Geſchworenen. 


Geſtern, um 4.30 Uhr nachm. wurde der 
Spruch der Geſchworenen verkündet. 
Die erſte Frage wurde von 4 Geſchwore⸗ 
nen mit Ja und von 8 mit Nein beantwortet. 
Die zweite Frage wurde ebenfalls von 
4 Geſchworenen mit Ja und von 8 mit Nein 
beantwortet, ſo daß die Frage wegſiel. 
Auf Grund dieſes Spruches iſt Steiger 


im Vergleich zu demſelben Monat des v. J. gefallen iſt⸗ 
Dies iſt auf die Stillegung der Induſtriebetriebe zurück- 
zuführen. Uebrigens iſt dies auch im Eleltrizitäts werk 
der Fall. Dieſer Rückgang in der Produktion, der ſich 
beſtimmt noch vergrößern wird, kann den Abſchluß des 
Budgets der Gasanſtalt unmöglich machen. Eine Re⸗ 
duzierung der Arbeiter (ungefähr zwanzig auf insge⸗ 
ſamt 272 Arbeiter) wird im Januar durchgeführt 
werden müſſen. 
Die Aufſichtsratsmitglieder machten auf die anſtei⸗ 
gende Schuld des Magiſtrats an die Gasanſtalt für die 
Straßenbeleuchtung aufmerkſam. Dieſe Schuld beträgt 
für den 1. Dezember 359 000 Zloty. 
Abg. E. Zerbe machte darauf aufmerkſam, daß 
das Schuldkonto des Magiſtrats im Finanzplan für den 
1. Dezember auf den Beſitzſtand von 514 300 Zloty 
enorm und wie uns die Vergangenheit gezeigt hat, 
ſtändig im Steigen begriffen ſei. Das Mitglied Durko 
von der N. P. R. macht dazu die Bemerkung: „Bald 
wird auf der Beſitzſeite im Finanzplan nur noch die 
Schuld des Magiſtrats ſtehen.“ 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Vizepräſident 
Wojewudzki, verlangte dringend von ſeinem Amtskolle⸗ 
gen Groszkowſki, dem Finanzſachverſtändigen des Ma’ 
giſtrats, die Abtragung der Schuld. Er ſagte wörtlich! 
„Keinen Groſchen haben wir im Jahre 1925 vom Ma⸗ 
giſtrat für die Straßenbeleuchtung geſehen. Wenn es 
ſo weiter geht, entzieht der Magiſtrat uns das ganze 
Betriebskapital. Wenn der Magiſtrat nicht zahlen wird, 
jo müſſen wir im Januar die Gasanſtalt ſtillegen. Im 
Januar werde ich die Angelegenheit neben dem Magi 
ſtrat auch dem Stadtrat unterbreiten.“ Weiterhin machte 
Wojewudzki auf die laufenden Verpflichtungen der 
Gasanſtalt für Kohle aufmerkſam, die den Betrag von 
177000 Zloty erreichten und wofür Zinſen gezahlt 
werden müſſen. Dagegen zahlt der Magiſtrat keine 
Zinſen für ſeine Schuld. Auch hier muß Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werden. > 
Es wurden dann noch einige Wünſche der Arbei 
terſchaft behandelt, unter anderem wurde beſchloſſen, den 
Tagelöhnern Urlaube zu erteilen, wenn dieſelben im 
Jahre mindeſtens 9 Monate gearbeitet haben. 
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beitsminiſter. Geſtern wurde das Verwaltungsmit⸗ 
glied Rapalſki nach Warſchau abdelegiert, um die Ne: 
zung zur Rückzahlung der der Krankenkaſſe in Lodz 
uldenden Summe von 850 000 Zloty zu veranlaſſen. 
err Rapalſti konferierte mit dem Arbeitsminiſter Zie⸗ 
Miencki, dem er den kritiſchen Stand der Finanzen der 
aſſe vorlegte und darauf hinwies, daß die Regierung 
en Verpflichtungen der Kaſſe gegenüber nicht nach⸗ 
ommt. Der Minifter antwortete, daß die Lodzer Kaſſe 
als Anzahlung auf die Schuld bereits 15000 Zloty er: 
alten habe und noch 20 000 Zloty erhalten werde, An 
gtößere Summen könne er gegenwärtig nicht denken, 
da das Budget des Miniſteriums größere Ausgaben 
dicht zuläßt. Angeſichts deſſen erſuchte Herr Rapalſki 
en Miniſter, bei der Regierung auszuwirken, daß die 
Kaſſe wenigſtens ihre Kundenwechſel in der Wirtſchafts⸗ 
ank diskontieren könnte. Der Miniſter verſprach, die⸗ 
halb beim Finanzminiſter zu intenvenieren. (b) 
Um die Unterſtützungen für die Saiſonar⸗ 
beiter der Stadt. Geſtern intervenierten Vertreter 
er Verbände der Angeſtellten des Magiſtrats der Stadt 
odz beim Wojewoden in Sachen der Saiſonarbeiter. 
er Magiſtrat hatte die Pflicht übernommen, die Arbei⸗ 
er im Arbeitslofenfonds zu verſichern und dies nicht 
getan. Die Folge davon iſt, daß die Arbeiter gegen⸗ 
wättig keine Unterſtützungen erhalten. Der Wojewode 
antwortete, daß dies umſomehr eine grobe Verſäumnis 
e da der Magiſtrat eine Rechtsabteilung beſitzt, die 
N t geben muß. Er verſprach mit dem Vorſitzenden 
des Arbeitsloſenfonds zu konferieren und darauf den 
Aagiſtrat aufzufordern, feiner Pflicht nachzukommen. (b) 
; Die Verwaltung des Arbeitslofenfonds hat 
0 ihrer vorgeſtrigen Sitzung die Anträge auf Verlänge: 
a der Unteſtützungen für Januar in den Städten 
Nds. Pabianice, Zgierz, Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, 
Auda⸗Pabianicka, Ozorkow und Konſtantynow ange⸗ 
dommen. Alexandrow wurde beſonders behandelt. Dar⸗ 
ber berichten wir in der Nubrik „Aus dem Reiche“). 
N derſelben Sitzung wurde das Budget für 1926 an⸗ 
genommen. 
0 Fabrikmeiſter find Geiſtesarbeiter. Der Fa⸗ 
akneiſtervetein erhielt eine Einladung zu einer Kon⸗ 
benz im Arbeitsminiſterium im Zuſammenhange mit 
fie Bearbeitung des Verſicherungsgeſetzes für die gei⸗ 
Aden Arbeiter. Dadurch hat der gegenwärtige Arbeits⸗ 
guter zum erſten Male offiziell unterſtrichen, daß das 
Auniiterium die Fabrikmeiſter als geiſtige Arbeiter be⸗ 
achtet. Die Delegation fährt in den nächſten Tagen 
Warſchau. (p) 
R Die aus dem Heere entlaſſenen ſollen vom 
aus htätigkeitsromitee unterſtützt werden. Die 
190 dem Heere entlaſſenen Arbeitsloſen des Jahrganges 
deb? wandten ſich geſtern an den Klaſſenverband mit 
ar Bitte um Unterſtützung ihrer Forderungen. Ver⸗ 
dialdsſtellvertreter Danielewicz erklärte ihnen, daß er in 
et Angelegenheit bereits die Maßgebenden ftellen 
Bei pelliert hat, vorläufig jedoch wenig für dieſe Ar- 
dan ofen zu machen ſei. Doch verſprach der Woſewode, 
ui entlaſſenen Kriegern Unterſtützungen aus den Mit: 
es ſpeziellen Bürgerkomitees zuwenden zu wollen. 
ahr, Weitere Betriebsſtillegungen? Wie wir er⸗ 
unden, ſollen demnächſt die Fabriken von Leonhardt 
Wer Bareinſti geſchloſſen werden. In den Scheiblerſchen 
ken ſoll eine Arbeitsreduzierung erfolgen. (b) 
d. g Ihren Wert verlieren mit Sonntag, dem 20. 
die Stempelmarken zu 1. Zloty. Die 
Rip ie Verwendung dieſer Stempelmarken gleicht der 
iſtempelung und zieht Strafen nach ſich. 
rita Billigere Glückwunſchtelegramme nach Ame⸗ 
nacht Auf Grund der Poſtkonvention mit Amerika 
dan das Poſtamt bekannt, daß ein Glückwunſchtele⸗ 
ei i nach Amerika zu Neujahr 8 Zloty koſtet. Das 
t jedoch zu bemerken, daß für dieſe Telegramme 
aufe erte verwendet werden können, die vom Amt 
ſetzt wurden. Der Texte gibt es 14. (b) 


pate 


Ein Vertreter der Krankenkaſſe beim Ar⸗ | 


Lodzer Oolkszeitung 


Podziekowanie. 


Za okazane nam dowody wspölczucia z powodu przedwczesnie zmarlego ukochanego syna naszego 


Jerzego Poznanskiego 


wyraZamy niniejszem serdeczne podziekowanie Radzie Nadzorczej, Zarzadowi, Dyrekcji, ‚Urzednikom, 
Majstrom i Pracownikom Sp. Akc. Poznaniskiego, jak röwniez wszystkim krewnym, znajomym i przyjaciolom 


pozostali w nieutulonym Zalu 


Rodzice, Bracia i Rodzina. 


Neue BPreislifte für Kolonialwaren. Es 
verlautet, daß die Kolonialwarengeſchäſte eine neue 
Preisliſte aufgeſtellt haben, die nach Parität von 12 ZI. 
pro Dollar kalkuriert iſt. Wie wir erfahren, iſt dem 
Wucheramt von einer ſolchen Liſte nichts bekannt und 
darf man eine Intervention der Behörde in dieſer Rich⸗ 
tung nicht erwarten. (b 

Um die Reviſion der Konzeſſion für das 
Lodzer Elektrizitätswerk. Seinerzeit hat der par⸗ 
lamentariſche Klub der polniſchen Sozialiſten dem Sejm 
einen Antrag auf Revidierung der Konzeſſion für das 
Elektrizitätswerk eingereicht. Der Marſchall hatte die 
Angelegenheit der Rechtskommiſſion überwieſen, während 
das Referat der Abg. Ziemiecki übernahm. Da Zie⸗ 
miecki aber inzwiſchen zum Arbeitsminiſter ernannt 
wurde, hat an ſeiner Stelle der Abg. Liebermann das 
Referat übernommen. Die Sitzung der Kommiſſion ſoll 
demnächſt ſtattfinden. (b) 

Ein überſchlauer Hausbeſitzer. Um das Am⸗ 
bulatorium der Krankenkaſſe an der Lagiewnickaſtraße 
zu entlajten, wollte die Kaſſe an der Dworſtkaſtr. 10 
vom Hausbeſitzer Plomb einige Räume für 6000 Zloty 
mieten, in denen das zahnärztliche Kabinett, das Ka⸗ 
binett für Schwindſüchtige und für Kinder untergebracht 
werden ſollte. Geſtern ſollte der entſprechende Kontrakt 
abgeſchloſſen werden. Als es jedoch zur Unterzeichnung 
der Akte kommen ſollte, forderte Herr Plomb die Miete 
in Dollar. Aus dieſem Grunde erfährt die Vergrößerung 
der Heilanſtalt in Baluty eine Verzögerung. (b) 

Zum Tode von Poznanſki. Wie wir erfahren, 
hat die Familie Karl Poznanſki anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens von Jerzy Poznanſki der jüdiſchen Gemeinde 
50 000 Zl. zur Verfügung geſtellt. 

Die Feiertage im Heere. Die Militärbehörden 
erhielten die Weiſung, daß die Arbeiten im Heere nur 
bis zum 24. Dezember mittags dauern. Der 25., 
26. Dezember ſowie der 1. Januar ſind arbeitsfrei. Die 
Urlaube werden in der Weiſe erteilt, daß ſie nicht 
50 Prozent der Offüziere und des Büroperſonals und 
nicht 30 Prozent der Soldaten überſteigen. (p) 

Ein großer Kommuniſtenprozeß. Im Mai 
laufenden Jahres, als der Führer der Lodzer Kommu⸗ 
niſten Tenenbaum verhaftet wurde, ſollte der Verband 
der kommuniſtiſchen Jugend mit der kommuniſtiſchen 
Arbeiterpartei Polens verſchmelzt werden. Im Zuſam⸗ 
menhange damit wurden auf Grund von Anzeigen der 
Lockſpitzel verhaftet: Jankel Mandelbaum, Joſef Meis⸗ 
ler, Jan Gutner, Joſef Pacanowſki, Abram Tabak, 
Wolf Slawny und Natan Sander. Der letztere wurde 
ſeit längerer Zeit von der Polizei geſucht. Er wurde 
ſeinerzeit wegen Spionage zugunſten Rußlands zu 
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt, jedoch nach 
Sſowjetrußland ausgetauſcht. Er kehrte jedoch nach 
Polen zurück und hatte ſich zuſammen mit den vorge⸗ 
nannten geſtern vor dem Bezirksgericht zu verantworten. 

Vorſitzender der Verhandlung war Vizepräſes 
Witkowſti, Ankläger Markowſti, Verteidiger Duracz, 
Forelle, Piotr Kohn und Bilyk. 

Mit Ausnahme von Sander ſind die Angeklagten 
nicht geſtändig und erklären, daß ſie Opfer des Lock⸗ 
ſpitzels Paſiak ſeien. 2 

Sander dagegen will ausführlich erklären aus 
welchem Grunde er Kommuniſt geworden iſt. 

Der Vorſitzende: „Ich entziehe Ihnen das Wort.“ 

Sander: „Das Verhalten des Gerichts iſt ein 
Hohn auf die Verfaſſung. Im Gericht kann ich ſprechen, 
was mir beliebt. 

Der Vorſitzende: „Bitte den Angeklagten aus dem 
Saale zu führen.“ g 

Rechtsanwalt Duracz ergreift das Wort und weiſt 
nach, daß das Verhalten des Angeklagten dem Geſetz 
nicht widerſpricht, da er die Möglichkeit haben müſſe, 
ſich auszuſprechen. Er bittet deshalb, den Sander wie⸗ 
der vorzulaſſen. 

Das Gericht beſchließt im Sinne des Verteidigers. 


Sander wird in den Saal geführt und ſpricht über 


\ 


dasjelbe Thema, worauf ihm der Vorſitzende zum zwei⸗ 
ten Mal das Wort entzieht. 

Sander: „Ich will nicht' im Saale bleiben, wenn 
mir die Möglichkeit zu ſprechen genommen wird“, Er 
wird darauf abgeführt. 

Das Urteil in 


dieſem Prozeß wird morgen 
erwartet. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Chriſtliche Gewerkſchaft. Uns wied geſchrieben: Am Sonn- 
abend, den 19 Dezember, 8 Ahe abends, hält Herr ©. Frieſe 
im Lobale der Gewerbſchaft, Petrikauerſteaße 288, einen Vortrag 
über „Gewerbſchaft und Sozialismus“. 

Städtiſches Theater. Heute „Dzwonek alar- 
mowy“, Morgen: Nachmittags 3.30 Uhr: „Kopciuszek“, 

Das allernächſte Frühtonzert des Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters. Das Programm des Sonn⸗ 
tagfrühtongertes unter Leitung von Bronislaw Szulc 
und Mitwirkung des bekannten Heldentenors der War⸗ 
ſchauer Oper, Ingnacy Dygas, verſpricht, ſich ſehr in⸗ 
tereſſant zu geſtalten. 8 


Vom Stadtparlament. 


Eindrücke. 


Das Unmögliche ward wieder einmal möglich. Der 
famoſe Here Dr. Garlinſki leitete die Sitzung. Die 
Zeitung war auch danach. Alle ſprachen durcheinander, 
Die Redner verſtanden kaum ihr eigenes Wort. Nur 
wenn die Chiena-⸗N. P. R.⸗Mehrheit und die Magiſtrats⸗ 
herren von den Öppofitionsreönern, wie in der Rede 
des ef Ruk, etwas derber angefaßt wurden, da horchte 
man auf. 

Zu Beginn ſprach der Vorſitzende der Stadtvers 
oroͤnetenverſammlung, Dr. Fichna, einige ehrende Worte 
über Zeromſki und Reymont. Die Verſammlung bes 
ſchloß darauf, den Hohen Ring in „Place Reymonta” 
und die Panſka⸗Straße in „Feromſki⸗Straße“ 
umzunennen. 

Intereſſanter geſtaltete ſich die Sitzung, als die 
Stadͤtoeroroͤneten mit den Anfragen gegen den Magiſtrat 
vorrückten. Es waren diesmal faſt alles höchft unange⸗ 
nehme Feagen. die Magiſtratsherren ſtotterten die 
Antworten heraus, ohne richtig verſtanden zu haben, 
was die Interpellanten gefragt haben. So fragte Sto. 
Holenderſki, was mit dem Memorial der Zwiſchenver⸗ 
bandskommiſſion der Angeſtellten geſchehen ſei, das die 
Angeſtellten vor 2 Monaten dem Magiſtrat eingereſcht 
haben und in dem ſie eine Anterſtützung von 100000 
Floty für die Erwerbsloſen forderten. Der weiſe Kopf 
des Magiſtrats, Herr Stadtpräfident Cynarſki, gab da⸗ 
rauf die klaſſiſche Antwort, daß in der Stadtkaffe kein 
Geld fei und man daher das 15. Sehalt an die Ange⸗ 
ſtellten nicht auszahlen könnte. Diefe Antwort rief 
ſchallendes Gelächter hervor. Wahrſcheinlich hatte 
Stadtpräfident Cynarſki gerade an Weihnachten gedacht 
und an das Geſchenk, das er ſeiner Frau Gemahlin zu 
machen gedenkt. 

Eine größere Unruhe auf den Magiſtratsbänken rief 
die Frage hervor, ob es wahr ſei, daß für die Reno⸗ 
vierung der Wohnung des Schöffen Beoͤnarczyk der 
Magiſtrat 8000 Il. verausgabt hat. Auf die Frage, ob 
es wahr ſei, was Abg. Chondzynſki behauptet, daß die 
Magiſtratsherren hunderte von Dollar als Einkünfte 

ben, antwortete Cynarſki. Er war ziemlich betreten, 
als er darauf hinwies, daß die Magiſtratsherren nur 
die Gehälter bezögen, die der Stadtrat feſtgeſetzt hat, 
denn die Zwiſchenrufe „Was kriegt ihr vom Elektrizi⸗ 
9 8 von der Gasanſtalt uſw. belehrten ihn eines 
eſſeren. 

Vor Eingang in die Tagesordnung ereignete ſich 
ein Jwiſchenfall. Jrrtümlicherweiſe wurde ein Dringlich⸗ 
keitsanteag zur Beratung geſtellt, in dem verlangt wird, 


den Lebensmittelläben zu geſtatten, in der Zeit vom 
Geſchäfte bis 9 Uhr 


18. bis zum 24. Dezember die 


rr 


E E e eee eee 


5 


Lodzer Dolkszeitung 


9 
— nr 


— b ———-— —ä— — —— — —— — — — — ———— ——U—— ——¼— 


abends offen zu halten. (Der Antrag wurde ſpäter an» 
genommen). Sto. Kuk nagelte das Verhalten des 
Präfidiums feſt, daß es, wenn es um die Behandlung 
eines Antrages der Mehrheit geht, man ſich nicht an 
die Tradition hält, fondern den Antrag ruhig von Ein- 
gang in die Tagesordnung behandelt, nicht wie es bis⸗ 
her geübt wurde, nach der Tagesordnung. Fichna ent⸗ 
ſchuldigte feinen unwiſſenden Kollegen Dr. Garlinſki und 
verfuhr im Sinne der Forderung des Stv, Kuk. 

Den Reigen der Oppoſitionsreden eröffnete Stv. 
Lichtenſtein. Ihm folgten die Stadtverordneten Bialer 
unn Ku, welch letzterer in einer längeren Rede den 
Budgetvoranfhlag für den Monat Januar einer ſach⸗ 
lichen, aber heftigen Kritik unterzog. Was die Herren 
von der Chſena-⸗N P. R.-Mehrhelt zu hören bekamen, 
war keinesfalls ſchmeſchelhaft. Sto. Kuk geißelte die 
verderbliche Politik des Magiſtrats, die darin beſteht, 
nach billigen Effekten zu haſchen, ohne zu berückſichtigen, 
daß der Magiſtrat damit die Stadt dem Abgrund zu⸗ 
führt, Ausgaben für unnötigen nationalen Plunder 
macht, die Infitutionen für keanke und moraliſch ver⸗ 


nachläſſigte Rinder aber fchließen und die Abend ⸗ 


ſchulen vollftändig abſchaffen will. Als trotz 
der Warnungen des Sto. Kuk das Proviforium 
angenommen wurde, legte er einen ſchriftlichen 
Proteſt im Protokoll nieder, um ſich darauf berufen zu 
können, wenn er dem Magiſtrat Uebergriffe nachweifen 
wird. In einer Vorwelhnachtsſtimmung wurde die 
Sitzung unter Erledigung kleinerer Fragen zu Ende 
geführt. R. 


* 
Verlauf der Sitzung. 

Als erſter ſprach Stv. Lichtenſtein: Die 
Herren Magiſtratsmitglieder haben ſtets den Mund voll 
genommen und allen, die es wiſſen wollten, erklärt, 
daß die Stadtwirtſchaft in beſter Ordnung ſei. Jeder 
von den Herren ſchilderte die Lage roſiger als der 
andere. Die raue Wirklichkeit hat nun dieſen Opti⸗ 
miſten von der Chjena⸗N. P. R.⸗Mehrheit gezwungen, 
Farbe zu bekennen. Es ſteht mit der Wirtſchaft ſchlim⸗ 
mer als wir geglaubt haben. Nun hat der Magiſtrat 
einen Vorſchlag des Budgets für den Monat Januar 
1926 eingebracht. Der Voranſchlag wurde weder in 
der Kommiſſion noch im Stadtrat beſprochen. Der 
Magiſtrat will nun, daß wir ihm ſo auf das Wort glauben 
und den Voranſchlag genehmigen ſollen. Der Magi⸗ 


ſtrat iſt im Irrtum, wenn er glaubt, daß wir feinem 


ſchönen Worte trauen. Der Magiſtrat hat ſchon ſo oft 
verſagt, daß es geradezu Selbſtmord wäre, ihm auf 
dem Wege zu folgen, den er eingeſchlagen hat. 
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Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezember 


dis. J., um 6 Uhr abends, 


Aufführung des Einalters 
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Herein deutſchſpe. 
Meifter u. Arbeiter 


Am Sonnabend, den 19. d. Mts., 
um 7 Uhr abends im 1. Termin 
und um 8 Uhr abends im 2. Ter⸗ 
min findet im eigenen Lokale, Andrzejaſtr. 17, die 


3. Qartalsſitzung 


ſtatt. Die Mitglieder werden hierdurch erſucht, 
zu derſelben zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


1299 Die Verwaltung. 


des Sport⸗ und Turnvereins, Zakontna 82, 
das diesjährige 


Weihnachtsfeſt 


ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und 
enthält allerlei Aeberraſchungen ſowie die 


von P. Oppermann. 


Muſik: Blasorcheſter von Thonfeld. Nach dem Programm Tanz. 
Eintritt für Mitglieder und eingeführte Gaͤſte frei. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz: Zentrum, 
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Weihnachten 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


Herrenpaletots Broße Hus wahl von verſchiedenen 
Herrenpelzen. 


gegen bar und Ratenzahlungen nur ben 


WI OO DA nauer 0 


Inſeriert nur in Euree 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Der Magiſtrat ſieht ſich gezwungen, Reduzierun⸗ 
gen vorzunehmen. Die Sparſamkeitspolitik findet jedoch 
bei uns keinen Anklang, denn man will am verkehrten 
Ende ſparen. Ich will nur ein Beiſpiel anführen, ob⸗ 
wohl ich Wert darauf lege, zu betonen, daß ich kein 
Feind des Theaters bin. Für die Renovierung des 
Stadttheaters wurden 60 000 Zloty mehr ausgegeben 
als vorgeſehen waren. Ich bin auch nicht gegen ein 
Subſidium für das Theater, doch iſt es Verſchwendung, 
wenn man dem Theater ſchon das ganze Subſidium 
ausgezahlt hat, das es monatlich erhalten ſollte. Dies 
iſt Verſchwendungs politik. Dagegen will man auf dem 
Gebiete des Schul⸗ und Krankenweſens große Erſpar⸗ 
niſſe machen. Es beſtand ſogar der Plan, die Fort⸗ 
bildungskurſe abzuſchaffen und die ſtädtiſchen Ambula⸗ 
torien zu kaſſieren. 

Ich frage ſie, meine Herren, ob wir einem ſolchen 
Budget zuſtimmen können? Stv. Bialer: „Man 
hätte vom Magiſtrat erwarten dürfen, daß, wenn er 
nicht ſeine Sünden, ſo doch ſeine Fehler eingeſtehen 
müſſen. Doch nichts von alledem iſt geſchehen. Man 
wurſtelt halt weiter. Das Budget ift unreal. Man 
kann ihm nicht zuſtimmen.“ 

Stv. Kuk: (durch Zwiſchenrufe begrüßt) beſpricht 
eingehend das Proviſorium. Die Rede bringen wir 
in einer der nächſten Nummern. 

Auch die Stov. Dr. Schweig und Holenderſki er⸗ 
klären ſich gegen die falſche Sparſamkeit. Schließlich 
nimmt der Stadtrat das Proviſorium an. 

Darauf werden die Gehälter für die Magiſtrats⸗ 
herren feſtgeſetzt. Für den Stadtpräſidenten 1200, für 
die Vizepräſidenten 1080, für die Schöffen 900 Zloty 
monatlich. 

Den Reſt der Sitzung, die bis ½2 Uhr nachts 
dauerte, füllten kleine Angelegenheiten aus. 

Die Weihnachtsferien des Stadtrats werden bis 
Mitte Januar dauern. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Die Arbeitsloſe nunter⸗ 
ſtützung. Wie wir erfahren, hat die Verwaltung 
des Arbeitsloſenfonds geſtern die Nachricht erhalten, 
daß die Hauptverwaltung des Fonds entſchieden hat, 
die Unterſtützungen für Alexandrow auszuzahlen. Der 
Antrag wurde dem Arbeitsminiſterium überfandt und iſt 
anzunehmen, daß die Auszahlungen noch vor den Weih⸗ 
nachtsſeiertagen erfolgen können. Der Arbeitsloſenfonds 
in Lodz hofft, die Geldanweiſung noch in dieſer Woche 
erhalten zu können. 


ey 


® 


findet im Saale 


„Felerabend“ 


SA Seeed 


mit Pelzkragen. 
auf Watteline, mit Fokkikragen. 


damen» und Herrengarderoben in 


größter Auswahl aus den beften 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 1257 


Filialen beſitzen wir keine. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Kuk. 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde 


Am 2. Weihnachts feiertag, nachm. 4 Uhr, Konftantiner 4 
Aufführung des großen Weihnachtsmärchens: 


Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 


Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Nawrot 2. 
Das Vergnügungs⸗Komitee. 


Kattowitz. Wer zu laut denkt. Wegen 


groben Unfugs hatte ſich der Fleiſcher Drabit aus Kö: 
nigshütte vor dem Friedensgericht zu verantworten. 


Der grobe Unfug wurde darin geſehen, daß Drabik im 
Streit mit einem Fleiſcher Lieraczki aus Kongreßpolen 
in der Erregung etwa die Worte fallen ließ: „Wy pie 


rofiskie Poloki nie bedziecie sie tu tak rostopierzali, 7 


wasza Polska wnet pieron trzasnie“. Bei der Gerichts⸗ 
verhandlung bekannte ſich der Angeklagte nicht zur 
Schuld. Das Gericht verurteilte ihn zu 70 Zloty bezw. 
7 Tage Gefängnis. 


Kurze Nachrichten. 


Sir Rumbold — Nachfolger d' Abernons in 
Berlin? Sir Horace Rumbolo ſoll, dem „Daily Gras 
phic“ zufolge, an Stelle des bisherigen engliſchen Geſand⸗ 
ten in Berlin Lord d'Abernon die Berliner Geſandiſchaft 
übernehmen. F 

Die Faſchiſten verbieten Weihnachtsbäume. 
Nach Meldungen aus Bozen wurde dort das Verbol 
erloſſen, die Weihnachtsfeiern in der bisherigen deulſchen 
Weiſe vorzunehmen und einen geſchmückten Tannenbaum 


Fr 


aufzuſtellen, da dieſe Art von Feiern den Italienern N 


unbekannt iſt. 


Warſchauer Vörſe. 


Dollar 9.57 4 
16. Dezember 17. Dezember 
Belgien 47.77 44.21 
London 51.07 46.66 
Neuyork 10.53 —.— 1 
Paris 38.54 35.39 1 
rag 31.20 28.80 
ürich 203.25 187.76 
ien 148 52 —.— ö 
Italien 42.30 39.25 
Züricher Börſe. 
16. Dezember 17. Dezember 
Warſchau —.— —.— 
axis 18 90 18 77 
London 25 12,5 25.11.7 J 
Neuyork 5.18 618 7 
Belgien 23 50 23.50 h 
Jlalien 20 87 20.88 
Berlin 1.238 1.23.3 


In Lodz 10.20 — Warſchau 9.50 bis 9.60. 


Druck: J. Baranowſkl, Lodz, petelkauerſtraße 109. 


zu Lodz. 9 


N 


Prinzess Tausendhändchen | 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde, 


Großes Streichorcheſter 
Kapellmeiſter Arno Thonfeld. 


Ballettmeiſter W. Mae wſki. 


T 
Muſik⸗ u. Geſangverein„Minore“ 
Lod 9 


odz. . 


eins 
rast, 
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Am 2. Weihnachtsfeiertag, ö. 26. Dezember ö. J., begeht unfer Verein = 4 


Seit der Weihe 
ſeiner erſten Fahne 


mit folgendem Programm: 1) um 9 Uhr vormittags: Verſammlung der zur bor und 
Feier geladenen Vereine und Abordnungen in der Turnhalle an der Zakaina, | 
Str 82; 2) um 9½ Uhr vorm.: Begrüßung der Gäſte und Entgegennahme . 
der Glücka ünſche und Andenken; 3) um 11 Uhr vorm: Ausmanſch der ei ei 
der Feier beteiligten Vereine und Abordrungen mit ihren Fohnen und m 
Mufit nach der St Johanniskirche zum Weihgnttespierft; 4) um 12 5 
mittags: Rückmarſch nach der Turnballe an der Zakatnaſtr. 82; 5) nach dai 
Rückmarſch daſelbſt: G-meinfames Mittageſſen; 6) nachmittags um 3 Uhr 
derſelben Turnhalle Mufit: und Geſangs Vorträge: des fiſtgebenden 
und anderer Vereine; 7) Aufführung eines Einakters und eines Sing ger 
der dramaliſchen Sektion des Vereins „Mlinore“ und 8) nach der Bote 
a folge: Tanz. — Muſik des „Stella“. Orcheſters. zz 
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. Wegen Sonderbeiblatt zur Nr. 208 
aus Kö⸗ 
antworten. 
Drabik im 
igreßpolen 
„WV pie- . 
topierzali, I 
r Gerichts⸗ 
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in Polen. 


w. In Polen beſteht die allgemeine Dienſtpflicht 
8 mit Sweilähriger Dienſtzeit. Das ſtehende Heer 
— beträgt ungefähr 300000 Mann, wozu, noch einige 
I Grenzſchutzkorps im Oſten kommen, die reſſort⸗ 
ons in | mäßig zum Minifterium des Innern gehören. Die 
aily Gla⸗ Ausgaben für Rüſtungsszwecke im polniſchen 
n Gefande ] Staatshaushalt verſchlingen ſeit Jahren rund 40 
ſandiſchaf] Prozent der Staatseinnahmen. 
N Es liegt auf der Hand, daß ſich damit Polen 
eine überſchwere Laſt aufgebürdet hat. Trotzdem 
deulſchen ] war es noch bis vor kurzem völlig unmöglich, die 
nnenbaum Frage der Abrüſtung aufzurollen. Es galt als 
lienern ] Dogma, daß Polen bei feiner. bedrohlichen Lage 
— öwiſchen Deutſchland und Rußland gerüſtet fein 
müſſe. Infolgedeſſen ſuchte Polen durch mili⸗ 
täriſche Bündniſſe ſowie durch Entwicklung ſeiner 


bäume 
Berbol I 


zember Rüſtungsinduſtrie feine militäriſche Bereitſchaft zu 

‚21 erhöhen. Erſt die wirtſchaftliche Not hat 

66 die Abrüſtungsfrage in Polen diskutierbar gemacht. 

39 Gewiß fiel in dieſer Zeit auch die polniſch'ruſſiſche 

80 Entſpannung und der Locarno ⸗Pakt. Es iſt aber 

76 leine Frage, daß dieſe politifchen Momente allein 
5 hierzu nicht geführt haben würden. 

25 Es iſt in erſter Linie das Verdienſt der Pol⸗ 

nischen Sozialiſtiſchen Partei, die Abrüſtung ins 

c Rollen gebracht zu haben. Schon vor Wochen 

I ſtellte fie im Sejm den Antrag auf Herabſetzung 

der polniſchen Heeresſtärke auf die Hälfte. In⸗ 

zwiſchen kam die Kabinettskriſe, die bekanntlich mit 

der Bildung einer Regierung endete, an der die 

| I Rolnifche Sozialiſtiſche Partei teilnimmt. Die erfte 

12 und dringendſte Aufgabe dieſes Kabinetts iſt, das 

N Land vor der wirtſchaftlichen Kataſtrophe zu retten, 

Rut, und fo kam ganz von ſelbſt die Frage der mög⸗ 

2 lichen Erſparniſſe zur Erörterung. Aber ſelbſt 


Runter dieſen Umſtänden zeigte ſich ein kaum über⸗ 
windbarer Widerſtand gegen Abrüſtungsmaßnahmen. 
Die Rechte hätte die Erſparniſſe am liebſten bei 
den ſozialen Verſicherungen begonnen. Nur durch 
die Drohung des Austritts aus der Regierung 
erreichte es die Sozialdemokratie, daß der neue 
polniſche Kriegsminiſter ſich verpflichtete, in zwei 
Monaten Geſetzentwürfe über den Abbau über⸗ 
flüſſiger Offiziere und eine Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit vorzulegen. P 

Der Druck, unter dem die polnische Regierung 
in dieſen Fragen ſteht, iſt deshalb beſonders groß, 
weil die ausländiſchen Konſortien, mit denen wegen 
einer Auslandsanleihe verhandelt wird, unter an⸗ 
beren zur Bedingung gemacht haben, daß das pol⸗ 


en 


Der Dei 


4 Roman von Bernhard Kellermann. 

L (Schluß.) 

3 Auf der Projetitonsflähe erſchien telekinematogra⸗ 
pPhiſch übermittelt die von greller Sonne durchflutete 
Bahnhofhalle der Bermudaltation: wimmelnd von Mens 
ſchen und alle fehen geſpannt in die gleiche Richtung. 
Fanf Uhr zwölf taucht der graue Tunnelzug auf und 
fliegt herein. Allan ſieigt aus, plaudert mit Strom, und 
Stirom und Allan ſteigen wieder ein. Fünf Minuten und 
der Zug fährt weiter. Ein Telegramm: „Allan erreicht 
Bermuda mit zwei Minuten Verſpätung.“ 

Ein Teil der Banketteilnehmer ging nun nach Haufe, 
die meiſten aber blieben. Sie blieben über vierundzwan⸗ 
dig Stunden wach, um Allans Fahrt zu verfolgen. Viele 
hatten auch Zimmer in den Hotels gemietet und legten 
ſich auf ein paar Stunden ſchlafen, mit dem Befehl, 
ee augenblicklich wieder zu wecken, „im Falle etwas paſ⸗ 
N | e Ueber die Straßen regneien ſchon die Exirablätier 

nieder. — i 

N Allan war unter wegs. 

3 Der Zug flog durch die Stollen, daß fie meilenweit 
vor und hinter ihm dröhnten. Der Zug legte ſich in den 
Kurven zur Seite wie eine meiſterhaft konſiruſerte Segel⸗ 
lacht: der Zug ſegelte. Der Zug ſtieg, wenn es in die 
Höhe ging, gleichmäßig und ruhig wie eine Flugmaſchine: 
der Zug flog. Die Lichter im dunkeln Tunnel waren 
Riſſe in der Dunkelheit, die Signallampen buntglitzernde 
Sterne, die ſich in die runden Bugfenſter des ſauſenden 
FTorpedoboots ſtürzten, die Lichter der Stationen vorbet⸗ 
ſchwirrende Meteorſchwärme. 
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Die Tunnelmänner loer⸗ 
anzt hinter den etſernen Rolltüren der Stationen), feſte 
Surfen, die die große Oktoberkataſtrophe trockenen Auges 
mitgemacht hatten, weinten vor Freude, als fie „old Mac“ 
Dorüderfliegen ſahen. 


Zur Abrüſtungsfrage 


Bad, frühſtückte und rauchte eine Zigarre. 


Volkszeitung 


Freitag, den 18. Dezember 1925 


Aus der Karrikaturmappe. 


Der belgiſche Außenminiſter Van dervelde, der deutſche Außenminiſter Streſemann 
und der deutſche Staatsſekretär Schubert. . 


Die Not kennt kein Gebot. 
des Jahrganges 1903, der nur 14 Monate ge⸗ 
dient hat, iſt unſeren Militariſten ſicher nicht leicht 


Die Entlaſſung 


gefallen. Die Entlaſſung mußte jedoch geſchehen. 
Und vor dem harten „Muß“ müſſen ſogar die 
ſäbelraſſelnden Generäle zurückweichen. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß durch die 
Entlaſſung des Jahrganges 1903 ein Präzedenz⸗ 
fall geſchaffen wurde und daß man ſich künftig 
mit einer 14 monatlichen bzw. 1½ jährigen Dienſt⸗ 
zeit begnügen wird. 


Zu den Mißbräuchen im Heer⸗ 
und Eiſenbahnweſen. 


In der Budgetkommiſſion hat Abg. Michalſbi 
eine bedeutſame Rede über die Mißbräuche im 
Heer: und Eiſenbahnweſen gehalten. Danach habe 


Lloyd ließ ſich um acht Uhr wecken. Er nahm ſein 
Er lachte, 
denn hier geftel es ihm. Endlich war er ungeſtört, endlich 
war er fern von den Menſchen und an einem Ort, wohin 
niemand kommen konnte! Zaweilen promenterte er durch 
fein lichterblitzendes Appartement, zwölf Gemächer, die die 
Maſchine hinter ſich herſchlepptie und die von einer köſt⸗ 
lichen, ozongeſättigten Luft erfüllt waren. Um neun Uhr 
telephonterte ihn Ethel an und er unterhielt ſich zehn Mi⸗ 
nuten mit ihr. Dann las er die Telegramme. Plötzlich 
hielt der Zug. Ste ſtoppten in der großen Station im 
„heißen Stollen“, Lloyd ſah durch ein Guckloch und 
unterſchled eine Gruppe von Menſchen, in deren Miite 
Allan ſtand. 

Lloyd dinierte, ſchlief und wieder hielt der Zug und 
die Fenſter ſeines Salons waren geöffnet: er ſah durch 
eine Glaswand hindurch auf ein blaues Meer hinaus 
und auf der andern Seite über eine unüberſehbare Men⸗ 
ſchenmenge, die begeiftert ſchrie. Azora. Sein Diener 
berichlete ihm, daß fte vierzig Minuten Verſpätung hätten, 
da ein Oelbehälter leck geworden ſei. 

Hierauf wurden die Fenſter wieder geſchloſſen. Der 
Zug ſtürzte ſich in die Tiefe, und der alte, vertrocknete, 
kleine Lloyd begann vor Vergnügen zu pfeifen, was er 
ſeit zwanzig Jahren nicht getan hatte. 

Ven Azora an führte Strom. Er ſchaliete den vol⸗ 
len Strom ein und der Geſchwindigkeitsmeſſer ſtieg auf 
zweihundertfünfundneunzig Kilometer die Stunde. Die 
Ingenieure wurden unruhig, aber Strom, dem die Hitze 
in den heißen. Stollen wohl die Haare abfreffen konnte 
aber nicht die Nerven, ließ ſich nicht ins Handwerk 
pfuſchen. 

„Es wäre eine Blamage, wenn wir zu ſpät kämen,“ 
ſagte er. Der Zug fuhr jo raſch, daß er frillzuftehen 
ſchien; die Lichter ſchwirtten ihm wie Funken entgegen, 

Finisterra. 


bviele. Und alle beweifen wie 


f zählten Kilometer und Sekunden. 
fegten vorbei, der Zug ſtieg .. 


wurden. . 


Im Eijenbabnminifterium, ſagte Redner, herr⸗ 
ſchen ähnliche Zuſtände. Einer Firma aus ee 
bycz wurden 48628 Sloty vom Eiſenbahnminiſter 
erlaſſen, die dieſe an Trans portboſten zu zahlen batte. 
Als die Kontrollkammer Rechenſchaf 
bahnminiſterium forderte, wurde ihr erklärt, daß der 
Eiſenbahnminiſter das Recht habe, Trans portkoſten 
zu ermäßigen. 


Ein zweiter Fall. Eine Waagonfabriß erhielt 
als Anzahlung 447000 Sloty. Bei der Oerrech⸗ 
nung wurden dieſe 441 000 Sloth mit 228000 Zloty 
in Rechnung geſtellt. Solche Fälle gibt es noch 
a verſchwenderiſch in 
unjeen Bemtern gewiriſchaftet werde. Doch traurig 
ſei es, daß es nicht nue bei den Derihwendungen 
bleibt, 1 daß auch geſtohlen wied, wo es 
nur geht. : 


In Neuyork wurde es wieder Nacht. Die Hotels 
füllten ſich. Die Begeisterung raſte. als das Telegramm 
die ungeheure Speed meldete. Würde man die Ber 
ſpätung einholen oder nicht? Die Wetten ſtiegen ins 
Unfinnige. 

Die letzten fünfzig Kilometer führte Allan. 

Er hatte vierundzwanzig Stunden nicht geſchlafen, 
aber die Erregung hielt ihn aufrecht. Bleich und erſchöpft 
ſah er aus, mehr nachdenklich als freudig: viele Dinge 
gingen ihm durch den Kopf a 

In wenigen Minuten mußten ſie ankommen und ſie 
Die Signallampen 


Plötzlich blendete weißes, grauſames Licht ihre Au⸗ 
gen. Der Tag brach herein. Allan ſtoppte ab. 


Sie waren mit zwölf Minuten Verspätung in Eu⸗ 
ropa eingetroffen. 


— Ende. — 


Demnächſt beginnen wir mit dem Abdruck 
des humorvollen Romans von Carl Schüler 


„Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schepfe“ 


der zweifellos den vollen Beifall 
unſerer Leſer finden wird. 


aft vom Eıfen- 


2 (Beiblaft) 


Korfanty pumpt in Paris. 


Der Abgeordnete Korfanty, der vor etwa 
vierzehn Tagen nach Paris gereiſt iſt, um an der 
Generalverſammlung franzöſiſch-polniſcher _ Gejell- 
ſchaften teilzunehmen, iſt in Kattowitz wieder ein- 
getroffen. Bei ſeiner Anweſenheit in Paris bemühte 
ſich Korfanty um eine Anleihe für ſeine privaten 
Unternehmungen („ Polonia“, „Rzecspojpolifa“ uſw.). 
Wie man uns mitteilt, hat Korfanty tatſächlich 
eine Anleihe in Höhe von einer Million Sloty in 
Paris erhalten, um feine Wechſel einlöſen zu können. 

Die Franzoſen haben wenigſtens zu einem 
Manne Vertrauen! 5 


Der Papfſt zur katholiſchen 
Bewegung. 


Der Bapft für Muſſolini. 


Der Papit hat in einem heute abgehaltenen 
geheimen Konſiſtorium eine Anſprache gehalten, in 
der er-ſeiner Freude über die Erfolge des Heiligen 

ahres und über die religiöfen Kundgebungen Aus- 
druch gab, die ſich in Anweſenheit der großartigen 
Pilger züge aus der ganzen Welt abgeſpielt haben. 
Die öffentlichen Dienſte haben ordnungsmäßig und 
pünktlich ſelbſt in den Tagen funktioniert, da ein ver⸗ 
brecheriſcher Anſchlag die Bevölkerung in Aufre- 
gung verſetzte. „Der bloße Gedanbe an dieſen 
Anſchlag“, ſagte der Papſt, „betrübt uns noch, 
wo wir voll Freude dem Himmel danben, daß eine 
ſolche Abſicht vereitelt wurde.“ 
j Nachdem der Papſt feinem Bedauern über die 
in Chile erfolgte Trennung der Kirche vom Staate 
und über die Lage der Katholischen Kirche in Mexibo 
Ausdruck verliehen und auf die mit. Argentinien, 
die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawlen beſtehenden 
Streitfragen hingewieſen hatte, erblärte er, daß er 
in jedem dieſer Länder nur zur Oerteidigung der 
Ehre Gottes und der heiligen Rechte der batholiſchen 
Kieche habe aufrufen laſſen. Dagegen gab er feiner 
Feeude über die in Frankreich durch eine batholiſche 


Harry Perſſon. 
Der Boxmeiſter von Schweden. 
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Weihnachtspreisrätſel der „Lodzer Volkszeitung“. 


Für die richtige Löſung des in der geſtrigen 
Nummer veröffentlichten Kreuzworträtſels „Der Weih⸗ 
nachtsbaum“ ſowie des Silbenrätſels ſind eine Reihe 
von Preiſen ausgeſetzt. Die Löſungen ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens Dienstag, 5 Uhr nachmittags, der Redaktion 
der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtraße 109, unter 
„Weihnachtspreisrätſel der Lodzer Volkszeitung“ 
einzuſenden. 

Die Löſungen müſſen mit der genauen Adreſſe 
des Einſenders verſehen ſein, damit ihnen die Ge⸗ 
winſte durch unſre Zeitungsausträger noch rechtzeitig 
zum Heiligen Abend eingehändigt werden können. 

Das Silbenrätſel ſtammt von A. Janer und iſt 
mit dem 3. Preis ausgezeichnet worden. 

Alſo, friſch auf zum fröhlichen Rätſelraten! 


Aktion zur Einführung des höheren batholiſchen 
Anterrichts entfaltete Tätigkeit ſowie über den Ab- 
ſchluß der Konbordafe mit Bayern und Polen 
Ausdruck und kündigte jchließlich an, daß die Jubel 
feier im nächſten Jahre anläßlich des ſiebenhundertſten 
Todestages des heiligen Franz von Aſſiſi auf die 
ganze Welt werde erjtreckt werden. N 


Macdonald wieder Fraktionsvorſitzender 


Die parlamentarische Fraktion der engliſchen 
Arbeitspartei hat ihre Jahres verſammlung abge- 
halten. Sum Dorſitzenden der Frabtion wurde 
Ramjan Macdonald, zum Dizepräjidenten 
Clynes und zum Einpeilſcher Henderſon wiedergewählt 


Eine Elendsſtatiſtik. 


12 000 Krüppel. 


Das Statiſtiſche Amt der Stadt Berlin ver- 
öffentlicht eine Ueberſicht über die Krüppelfürſorge 
der Stadt Berlin im Jahre 1924. Danach werden 
von den Berliner ee im Berichts jahr 
allein 5239 Krüppelfälle der Keüppelfürſorge neu 
unterſtellt. Davon waren 3191 = 60,9 Prozent in 
ſchulpflichtigem Alter; noch nicht ſchulpflichtig 
waren 1153. (22 Peoz.) und über das Schulalter hin- 
aus 895 (17 Proz.). Demgegenüber ſchieden 1714 
Fälle aus, ſo daß ſich der Beſtand um 3325 (42,9 
Peoz.) erhöhte. ö aaa 

Bemerkenswert ift, daß die weiblichen Krüp- 
pel überwiegen; es bamen auf 100 männliche 
120 weibliche Krüppel, bei denen im ſchulpflichtigen 
Alter ſogar auf je 100 bis 130. Ueber Sitz und 
Aeſachen der Derkrüppelungen find für 1924 beine 
Aufzeichnungen gemacht, wohl aber für die rund 
1600 Fälle im erſten Dierteljahr 1925 unterſuchten 
und der Fürſorge überwieſenen Perſonen. Bei 
dieſen waren die hauptſächlichſten Derbildungen folche 
des Rumpfes; auf dieſe enifielen 41,2, auf ſolche der 
unteren Gliedmaßen 23,6 Proz. Die Arſachen dieſer 
überaus kraurigen Feſtſtellungen waren in der Haupt- 
ſache Rachitis mit 41,2 Proz., dann Mus bellähmung 
mit 26 Proz. und Tuberkuloſe mit 9 Proz. Drei 


Diertel aller Fälle gehen alſo auf dieſe drei Ur- 


ſachen zurüch. 


— . —————— — K 
Sie zog ihren Seſſel an den Tiſch und kauerte 


Und deunoch .. 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
a (86. Fortſetzung.) 


„Na dann komm, kleine Frau“, ſagte er willfährig 
und machte Miene, einzukehren. Wollen auch mal leicht⸗ 
innig fein. Zu einem opulenten Souper langt es 
immer noch.“ 

Faſt erſchrocken zog ſie ihn mit ſich fort. 


„Aber Gerhard, ſo war es doch nicht gemeint. Das 
wäre doch wirklich ein Unſinn! Komm nur, ich mache 
dir auch zu Hauſe das ſchönſte Souper. Du darfſt ſagen, 
worauf du Appetit halt. Weshalb willft du unter all den 
fremden, gleichgültigen Menſchen ſitzen? Ich mache mir 
garnichts draus.“ 


„Na, denkſt du vielleicht ich?“ beteuette er lachend. 
„Ich dachte nur, es ſollte dir Spaß machen.“ 


Als ſie wieder zu Hauſe angelangt waren und Frau 
Pietſchke den Abendbrottiſch abgeräumt hatte, ging Ger⸗ 
hard einige Male wie unſchlüſſig im Zimmer auf und ab. 
Dann blieb er vor ſeiner Frau ſtehen und nahm ihr die 
Näharbeit, an der ſie eifrig ſtichelte, aus der Hand. 

„Laß das heute abend, Kleinchen“, ſagte er in einiger 
Verlegenheit. „Ich habe da nämlich das Manufkript eines 
jungen, noch völlig unbekannten Schriftſtellers und möchte 
dir die Sache einmal vorleſen. Du ſollſt mir dann auf⸗ 
richtig fagen, ob das Stück dir gefällt oder nicht.“ 


„Ja, gefällt es dir denn?“ fragte fie interefiiert- 


„Ich weiß eben nicht recht, deshalb möchte ich auch 
dein Urteil hören.“ 


„Na, dann will ich es mir wenigſtens gemütlich 


machen.“ 
ſich recht bequem darin zuſammen. „So — jetzt kann die 
Vorleſung beginnen“, ſagte fie vergnügt. 


Gerhard begann zu leſen. Zuerſt hörte ſie nicht 


ſonderlich aufmerkſam zu, ſondern überlegte im ſtillen, was 


zum morgigen Mittagbrot alles zu beſorgen ſei, dann 
aber feſſelie ſie das Stück fo, daß ſie ihre profanen Haus» 
frauenſorgen vollſtändig darüber vergaß. Im Eifer des 
Zuhörens beugte fie ſich immer mehr vor, ſtützte schließlich 
beide Ellbogen auf den Tiſch und legte den Kopf in die 
Hände, während fie den Vorleſenden mit leuchtenden Augen 
unverwandt anſah. 

„Nun, was ſagſt du? Soll ich weiterleſen ?” fragte 
er, nachdem der erſte Akt zu Ende war. 

„Natürlich, Bis jetzt gefällt es mir — ſehr“. Ste 
holte tief Atem. „Doch du kannſt wohl nicht mehr leſen.“ 
Sie wollte nach dem Manuſkript greifen, doch er deckte 
ſchützend die Hand darüber. 

„Nein, nein. Laß nur, 
nicht an.“ 

„Nun, dann welter, bitte“, drängte ſie. 

Der zweite und auch der dritte Akt waren zu Ende. 
Gerhard ließ das Manufſkript ſinken und ſah feine Frau 
fragend an. 

„Nun — alſo — dein Urteil d“ 
klang merkwürdig aufgeregt. 

Ruth blickte auf, wie aus einem Traum erwachend. 

„Ich weiß nicht, wie du da überhaupt noch im 
Zweifel fein kannſt, Gerhard“, ſagte fie, und die Erregung 
der letzten Stunde zitterten noch in ihrer Stimme nach. 


Das Vorleſen ſtrengt mich 


Seine Stimme 


„Für meinen Geſchmack iſt das Stück, was Inhalt und 


Sprache betrifft, packend und vollendet, daß ich mir gar⸗ 
nicht denken kann, daß ein anderes Urteil möglich ift.“ 


„Wollte Gott, daß es mehr Menſchen ſo ginge —“ 
„Wer iſt? — Wie heißt der Dichter, Gerhard?“ 
fragte fie hastig. Der eigentümliche Ausdruck feines 


Silbenrätſel von A. Janer. 
Aus den Silben: 7 


al, aus, ben, ce, dre, ein, eu, fin, gen, grä, ha, haa, hen, i, ke, 
ker, le, lei, lent, lun, ne, ne, ne, ne, non, pen, re, res, rohr, satz, 
sah, sonn, stock, strumpf, ta, tag, ü, von, wir, wol 


find Wörter von folgender Bedeutung zu bilden: 


1. Garn, 2. Knabenname, 3. in Lodz gefpieltes Kinoſtück, 
4. ſchlechter Kerl, 5. Kloſterſchweſter, 6. Krankheit, 7. Kunſtſpelſe⸗ 
fett, 8. der Frauen ſchönſte Zierde, 9. Begabung, 10. beſteht aus 
Milch, 11. Rriſtokratin, 12. des Lehrers Waffe, 13. anders lernen, 
14. Beruf, 15. Tag, 16. anders einſchrauben, 17. europälſches 
Gebirge, 18, worauf man Wäfhe hängt. 1 

Sind die Wörter richtig gefunden, fo ergeben die Anfangs⸗ 
buchſtaben und oe vierten Buchſtaben von oben nach unten gelefen, 
Weihnachtsgrüße an die Freunde der „Lodzer Volkszeitung“. Im 
Wort 13 iſt es der 3. Buchſtabe. 


Alte Römer und Juden in 
Ameriba? 


Eine ſenſationelle Entdeckung, die, wenn ſie ſich 8 


bewahrheiten ſollte, neue hiſtoriſche Auffaſſungen be⸗ 
gründen würde, wird aus Tucſon (Arizona) berichtet. 
Dort wollen einige Achäologen Spuren einer alten 
Ziviliſation entdeckt haben, die römiſche und jü di⸗ 
ſche Beſtandteile aufweiſt. Angeblich ſollen Juden aus 
Rom um das Jahr 775 nach Chriſti Geburt nach Ari⸗ 
zona gekommen ſein und dort bis zum Jahre 900 ge⸗ 
weilt haben. In wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſteht man 


den Angaben, beſonders was die Daten betrifft, ſehr 


ſkeptiſch gegenüber. Man meint, daß, wenn Juden in 
die Gegend gekommen ſeien, es wahrſcheinlich nach der 
ſpaniſchen Eroberung im Jahre 1570 geweſen wäre. 


Briefbaſten. 
R. R—cki, Borysza. Matürlſch haben Sie Recht. 


werden veranlaſſen, daß Abhilfe geſchaffen wird. 


A. J. P. Die Berechnung der Lobalſteuer erfolgt auf 
Grund der Dorkriegsmiete. Jeder Hauebefiker mußte dem Ma- 


Wir 


giſtrat eine Lifte ſeiner Einwohner mit dem Dormerk einſenden, 


wieviel die Dorlriegsmiete betrug. Die Summe von 4,79 dürfte 
richtig berechnet ſein. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zgierz. 


Sonntag, den 20. Dezember d. J., 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale der Aktiengeſellſchaft 
J. Hoffmann, Gen. Dabrowſkiego⸗Str. 21, eine 


Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Artur Kronig. 
Jahlreichen Beſuch erwartet 
der Vorſtand der Ortsgruppe. 


Geſichtes war ihr aufgefallen. Da er nicht ſogleich ant⸗ 
wortete, ſprang ſie auf und warf einen Blick auf das 
Manuſkript. 


etwa — 

Er nickte ihr ein „Ja“ zu. 

„Du alſo, Liebster, biſt der Verfaſſer dieſes Stückes, 
das mir gefallen hat wie kaum je ein zweites! Wie mich 
das freut! Wie glücklich mich das macht!“ Ste preßte 
ihr glühendes Geſichichen an ſeine Schulter. Er fühlte, 
wie ihr ſchlanker Körper vor Aufregung zitterte. „Ach 
Gott, Gerhard, denke doch nur, wenn es möglich wäre, 
das Stück aufzuführen — und wenn es — gefiele und 
dir Geld und Ehren in Fülle brächte — Aber nein, nein“, 
fuhr fie dann baltig fort und drückte ſich ſelbſt die Hand 
auf den Mund, erſchrocken über den kühnen Flug, den 
ihre Phantaſie ſofort genommen hatte, „wir wollen uns 


lieber gar keinen Hoffnungen hingeben, damit wir keine Ent? 
täuſchungen erleben. — Mein Geſchmack iſt ja auch durch⸗ 


aus nicht maßgebend. Wann halt du denn das Werk 

geſchrteben? Doch nicht jetzt? — Unmöglich! Du hatteſt 

ie nicht einmal einen Raum, um ungeftört arbeiten zu 
nnen.“ ; 


„Hier in dieſem Zimmer, an dieſem Tiſch ift das 


Stück eniſtanden. Als alles um mich zu verſinken drohte, 
als die Not an meine Tür pochte, da zog des Lebens 
bunte Fülle an meinen ſehend gewordenen Augen vorüber, 
da flüchtete ich in das Reich der Gedanken und hielt fell 
was Menſchen und Dinge mir ſagten. 


Thenteis einzureichen und um fein Urteil zu bitten? I 
weiß, er hat immer noch viel Intereſſe für mich, und 
wenn überhaupt die Möglichkeit beſteht, das Stück aufzu⸗ 
führten, fo wäre er ſicher die geeignete Perſönlichkeit.“ 


„Gewiß, gewiß, Schatz. Gleich morgen mußt du zu 


ihm gehen. 0 f 
(Fortſetzung folgt) 


’ 
CCC ˙ IT ETDREUEN 


„Gerd, das iſt ja deine Handſchrift — Haft du 


Und du meinft, 
ich kann es wagen, das Manuſtrſpt dem Direktor des 
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